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Von rSOoYy nach erwese
Die schwierigen Anfänge des Kampfes die Täufer n Munster Im Jahr 1534

Die Täuferherrschaft in ünster hat in den etzten Jahrzehnten dıe FOor-
schung immer wlieder beschäftigt.' Es wurden Überblicke vorgelegt oder
einzelne Aspekte beleuchtet uch WAaIrcnhn in ünster Zzwel eindrucksvolle
Ausstellungen den Ereignissen und iıhrer Rezeptionsgeschichte sehen,
dıe in Katalogen dokumentiert wurden.* Am intens1ıvsten untersuchte Karl-
Heınz Kırchhoff das Phänomen und seine Forschungen zuletzt in einer
emerkenswerten Publıkation zusammen.*? Dıe meisten Untersuchungen
wıdmeten sıch den Vorgängen ın der al das el der Eınführung der
Reformation und der Ausgestaltung der Täuferherrschaft Weniger each-
tung fanden dagegen dıe Belagerung der und die robleme, dıe sıch
daraus für Bischof Franz VON Waldeck und andere Fürsten ergaben. ach
der Arbeit von Ludwig Keller‘* wurden ZWAar einige kleinere Beıträge ZU
ema veröffentlicht, aber NUur Kırchhoff egte einen Überblick VOI, der die
milıtärischen aßnahmen und politischen Verhandlungen eingehend VeCEI-

folgte”, während Helmut Neuhaus dıe reichspolitische Dımensiıon er-
suchte.®
ICverarbeitete neben gedruckten Quellen die en der Archıve in
ünster und Düsseldorf. Ich teıile seiıne Beurtejulung der Ereignisse. Berück-
sıchtigt INan indes die Bestände weıterer Archive, ZU eispie in arburg,
Weimar, Dresden, Hannover, ürzburg oder Wıen, dann kann seine Dar-
stellung vervollständigt werden.' Für den ıtraum VO Tag TSOY

März 1534 bis dem in Oberwesel November soll deshalb VeOeTI-
olg werden, welche Interessen in dieser ase dıe Herrschenden bewegten
und welche Schwierigkeiten sıch abzeichneten, dem Bıschof ZU
kommen. Denn ist schon erstaunlıch, WaTrum mehrerer Monate bedurf-
te, ehe eine effektive Unterstützung zustande kam Die umfangreichen Quel-
lenbestände können allerdings auch in diesem im Umfang begrenzten Beı-
trag nıcht ausgeschöpft werden.

Der Tag rSoYy
Franz vVvon Waldeck, seıt 1530 Administrator des Bistums inden, seıt 532
Bıschof Von ünster und snabrück‘®, in der ünster mıt einer CI-
starkenden reformatorischen ewegung konfontiert.? Vor em aber Wan-
nen diıe JT äufer Nn Eıinfluß Den hessischen Landgrafen Phılıpp informierte
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der Bıschof Januar 1534, daß angesichts der »verführerischen« Pre-
dıgten Bernhard Rothmanns eın allgemeıner uIstan befürchten se1 und
dıie aCcC be1l dem gemeınen Mann »In ander stede und naberlande el-
NCN gewIissen vortgancK« gewinne.” Der Verweils auf der benachbarte
Gebiete erfolgte nıcht grundlos, denn auch dort und ın den Niıederlanden
breıtete sıch die Täuferbewegung AUus Die Räte des Herzogs VonNn eve be-
richteten dem Bischof März, in eve, Jüliıch und Berg selen VonNn Mün-
ster ausgesandte »Propheten« erschienen, die Untertanen bewegen,
mıt ihnen nach ünster ziehen.”
Be1i den Ratswahlen 23 Februar 534 erlangten die Täufer die Herrschaft
ın der und begannen, das Regiment nach ihren Vorstellungen eINZU-
richten. Am E Februar bot der Bıschof dıe Rıtterschaft und eDTru-

die Erbmänner des Stifts auf.' Am Februar richtete CT seın auptquar-
tier in Telgte e1in. Da er eine Belagerung aAUusSs eıgenen Miıtteln wieder-
holter Schatzungen” nıcht finanzıeren konnte, hoffte CI auf dıe Unterstüt-
ZUNS benachbarter Fürsten. Phılıpp VO  ; Hessen, der seıt 532 mıt ihm VOI-
bündet Wäl, tellte als erster Iruppen ZUT Verfügung, erklärte sıch wıeder-
holt ZUT bereıt und War bemüht, weitere Fürsten bewegen, den
Bıschof unterstützen.' Die »Empörung« In ünster se1 dem »vorschie-

bewerischen virur nıt sehr ungleich«, schrıeb CI n März an den
Augsburger Rat, und WEeNN nıcht Wiıderstand geleistet werde, könne vielen
Ländern daraus großer Schaden erwachsen. ” Tatsächlic die Täufer
in weıten Teilen des Reiches aktıv, und dıe Von Önlig Ferdinand und meh-

Landesherren erlassenen Mandate vermochten die ewegung nıcht im
gewünschten Maß einzudämmen.
Nachdem sıch Franz VON Waldeck Ende Februar ohne olg an den Kölner
Erzbischof und Kurfürsten Hermann von Wiıed und Herzog Johann VO
eve ewandt hatte, erschıenen März kurkölnische und klevısche
Räte in Telgte und bekundeten, el Landesherren selen bereıit, »Sou1l inen
vmber muglıch solich onchriıstlıch STauUSsam erschreckenlıc vnd vfrurısch

straffen Zu helffen vnd derhalb unster hıiılfloß nıt zulassen.« Sıe
ersuchten den Bıschof, 25 März nach TSOY (zwischen ese und
oers) kommen, dort nächsten Tag mıt beiden Fürsten bera-
ten.'®
ährend des ages ISOY März, dem dıe dreı Landesherren
nıcht persönlıch teılnahmen, zeichnete sıch zunächst eın rgebnıs ab V rst
nach separaten Beratungen der kurkölnischen und klevischen Räte enkten
letztere eın, daß doch noch ein Abschıed zustande kam  18 Hınsıchtlich der
»eılenden Hılfe« wurde arauvu verwiesen, daß die erbetenen Geschütze nach



ünster unterwegs selen. el Fürsten verpflichteten siıch ferner, jeder
ZWeIl annleın Knechte für einen Monat ZUFE Verfügung tellen Zur Ver-
längerung der erklärten sS1e sıch bereıt, WEeNN dies erforderlıch se1ın soll-

Da der Bischof nıcht über genügen Knechte verfüge und deshalb der Be-
lagerungsring nıcht geschlossen werden könne, wollten s1e ıhm mıt SC-
schickten Leuten und nıcht mıt eld kommen. Eıinige Festle-
SUNSCH galten der Sıcherheit der Territorien: Dıe Untertanen ollten sıch
nıcht in ausländısche Dienste begeben und der urchzug tTemden UBVvVOIKS
unterbunden werden, auch den Amtleuten alle Personen angezeigt werden,
»SO ZUcC vffrur vnnd verdruckung der oberkheiıt ader verachtung al-
ter vnnd wolhergebrachter Christlicher ordenong dienenn«.? en Unterta-
NCN sollte werden, wWenNnn an einem entstehe, ungesäumt

helfen, diesen tıllen
Um weıtere für den Bıschof mobilısıeren, rieten Kurköln und eve
Da die münsterische acC alle Obrigkeiten angehe, ollten dıe Stände des
nıederrheinisch-westfälischen Reichskreises*® gemä dem SCNAIE: des
peyerer Reichstags VOoN 1526 Beıstand ersucht werden.“ Damıt eın
Weg gewlesen, dıe Unterstützung nıcht mehr über Verhandlungen mıt ein-
zelnen Fürsten betreiben, sondern das Potential eines Sanzch eichskre1-
SCS erschließen, und Z W: gemä den Prinzipien, dıe der peyerer Reichs-
bschied fixierte.** Insofern verwıies der Tag VonNn IrSOY auf einen gangbaren
Weg och polıtısche Gründe verhinderten, eıne wirksame sofort
vereinbaren: »Man befürchtete, 6S gınge dem Bıschof NUur die Nıeder-
werfung deral und estand dıe efahr, daß CI dıe SCWONNCNC Herr-
schaft im benutzen würde, se1ın Terriıtoriıum Burgund über-
geben Dazu wollte eve nıcht helfen Andererseıts konnte INnNan nıcht
abseits stehen und Hessen die überlassen. Miıt der Eınberufung des
Kreises hoffte INnNan wohl, den Bischof VOoOoN hessischer und burgundischer

unabhängig machen.«*?

il. Der erste Tag ZU Neuss und weitere Bemühungen um ilfe
Inzwıischen eıtete Franz Von Waldeck diıe Belagerung der eın, und AM
plante auch, ünster im Sturm erobern. Er 1eß Niıederrhein“ und iın
Miıtteldeutschland? öldner anwerben. och die Vorbereitung eines An-
oriffs verzögerte sıch, weıl Arbeitskräften und schwerem Geschütz
mangelte. uch die in TSOY vereinbarten Maßnahmen wurden NUr zögernd
umgesetztl. Denn In dem »spannungsvollen polıtıschen zwischen
Burgund, Geldern, Köln, eve und Hessen hatte Bischof Franz eınen
schwierigen Stand.«*® ahm er die des einen d weckte das den Arg-



wohn der anderen. uch schwelte 1Im Norden der Konflıkt zwischen Lübeck
und Dänemark, und 1m en etrieb Phılıpp Von Hessen die Rückgewin-
NUunNng Württembergs für Herzog Ulrich.“
In den Blıckpunkt des Reıiches rückte der Konflıkt Münster, als Ön1g
Ferdinand sıch zwıschen dem 25 und 31 März zahlreiche weltliche und
geistliıche Fürsten SOWIeEe Reichsstädte wandte.“S Er erinnerte das dortige
Geschehen, rklärte generell, dıe Täuftfer beabsıchtigten, alle Obrigkeıiten
unterdrücken »oder doch vynnder dem gemainen INan ainen aufstand vnnd
entporung erwecken«“?, rügte dıe nachlässıge Befolgung der Täuferman-
date vielen Orten und verlangte deren strikte Eınhaltung. Da die iıtlauite
unruhıg selen, ollten nach einem Zug ünster dıe Iruppen CI-

züglıch entlassen werden, einen uIstan des Pöbels verhüten, »Z.u

welchem derselbig das ene1igt ist, auch ime y{z sonderlıch die wıdertauf-
T1ISC sect ralıtzung gibt«.”® In das chreıben die geistliıchen Fürsten WAar
ein Passus eingefügt, der dıe Aufwiegelung gewaltsamen Aktiıonen in
ıhren Folgen für dıe IC ausmalte. Denn mıt diesen se1l beabsıchtigt, den
Geıistliıchen die Gotteshäuser und dıe zeıtliıchen Güter nehmen, wodurch
weiıtere Fürsten angereizt würden, gleiches tun.?
Franz Von Waldeck gr1 NUun den Vorschlag Von TSOY auf, die der
Nächstgesessenen erbıtten. Am März wandte sıch —- Herzog Johann
Von eve als Obersten des nıederrheiniısch-westfälischen Reichskreises.?*
Er erinnerte an den Artıkel des peyerer Abschieds Von 1526, verwlies auf
den »mutwilligen Ungehorsam« und das »unchristliche esen« der Täufer
In ünster und erbat den Rat und Beistand der benachbarten Kreisstände.
Sıe ollten die münsterische aCcC als ihre eigene betrachten, da en
Fürsten und Obrigkeien, Land und Leuten die Vernichtung To Deshalb
möge der Herzog alle Kreisstände anschreıiben. Dıiıe Reaktionen fielen er-
schiedlich aus Eınige rklärten sich ZUTr bereıt. Bürgermeister und Rat
Von Öln Aprıl, sofern eine allgemeıne Kreissteuer aus-

geschrieben werde, wollten sı1e sıch dem fügen.“” Andere verwiesen auf ıhr
Unvermögen, eısten. Der Abt des Stifts Corvey antwortete ZU

eispie prıl, sein se1l Uurc schwere Händel in »üblen Unrat«
geraten, daß O6T seiner »Ohnmacht« Nachsıcht bitte.** Offenbar
wurde nıchts unternommen, dıe Kreisstände beschleunigt einzuladen und
eine Kreissteuer beschließen rst — 2I Juni informierte der Herzog Von
Kleve, TafWılhelm Von Nassau, CI habe eine Berechnung der Steueranlage
nach dem nschlag des Türkenzugs vorgenommen.” Als dıe Öln
davon erfuhr, monierten Bürgermeister und Rat, eine Veranlagung VOTr

erufung der Kreisstände entspreche nıcht der Reichsordnung.*®
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Eın Kreıistag fand vorersit nıcht S und Kurköln und eve kamen iıhren
1m Orsoyer SCAIE: eingegangenen Verpflichtungen NUTr säumig nach. Des-
halb verhandelte Franz VON Waldeck mıt weıteren Fürsten, dıe 7 W alr ıhre
Solıdarıtä: bekundeten, aber dıe notwendige materielle Unterstützung nıcht
ZUS Als dıe im gewünschten Maß immer noch ausblıeb, mobili-
sıerte der Bischof zunächst dıe Lehnsleute 1im Biıstum Minden.?' Ende prı
sandte seiıne Räte den Fürsten Von öln und eve Den Herzog Von

eve ollten s1e ersuchen, eın eıgenes Feldlager VOI ünster errichten
und sıch in DCISONA — dıie Grenze des Stifts begeben, damıt INnan sehen
könne, sıch eiıne ernste aCcC handele.?* Vom Kölner Kurfürsten
er W: CI, daß sıiıch unverzüglıch persönlıch mıt viel Geschütz, wWw1e
6CI ZUT erfügung habe, in das Feldlager egebe Diıe Relation der bischöf-
lıchen Gesandten VO Maı zeigt, daß die Verhandlungen sıch schwier12g
gestalteten.“” ährend diese auf schnelle drängten, wollte der Kölner
Kurfürst sıch erst mıt eve beraten und ann iıhre Werbung beantworten.
Das einz1ıge greifbare Resultat Wäalr der Vorschlag des Kurfürsten, mıiıt Her-
Z Johann in Neuss weıter verhandeln
An dem Tag Neuss Maı 1534 nahmen Kurfürst Hermann Von Wied
und Herzog Johann persönlıch teil Da dıe Von beıden in TSOYy übernomme-
NCN Verpflichtungen noch nıcht eingelöst WaIch, gıing Jetzt VOLr em dar-
u WIe dıes geschehen so Der vereinbarte scNHIie‘ besagte“': (1) er
Fürst stelle 200 Reıter und (2) ZWeIl annleın Knechte ZUT Verfügung, dıe

Sturm auf dıe teilnehmen sollen (3) el werben Gräber
dıe ZUT Anlage der Ta eiınes rdwalls, der dıe angelegt werden
soll] benötigt werden. (4) €l Fürsten richten für ıhr Krıegsvolk eigene
Feldlager VOT ünster eın und (5) entsenden iıhre Kriegsräte dorthin (6) Ge-
regelt wurde dıe Bürgschaft beıder Fürsten über jeweıls 10000 Gulden ZUr

Besoldung des Kriegsvolks. (7) uch wollen s1e grobes Geschütz für den
Fall bereit halten, daß benötigt werde. (8) Den notwendigen Provıant sol-
len ihre Amtleute und Untertanen aNgCMECSSCNECS Entgelt in das ager
1efern
Vergleicht INan dıese Abmachungen mıt denen VOoON rSOY, spielten Nneue

esichtspunkte keine Zum einen wurde9den Orsoyer
schıed umzusetzen, ZU anderen wurden dıe eingegangenen Verpflichtun-
ScCh konkretisiert. och auch diıesmal heben dıe Festlegungen auf dem
Papier oder traten Verzögerungen be1ı der Hılfeleistung e1n. »Es scheint, als
habe der Neusser Vertrag NUTr den WEeC gehabt, den Bischof bis ZU[r ın
rufung eines Kreistages hinzuhalten und ıhn uUurc Hılfsversprechungen ZUTr

Aufgabe seiner Beziehungen anderen Fürsten veranlassen. Denn dıe
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Eroberung Münsters mıt hessischer und burgundischer lag macht-
polıtıschen Gründen nıcht 1Im Interesse der rheinıschen Fürsten.«“
Inzwischen warb der Rat Von Bremen be1ı mehreren Fürsten Unterstüt-
ZUNg Erzbischof Christoph.” Der nia Auseinandersetzun-
SCH das evangelısche Glaubensbekenntnis und dıe Verhandlungen
stophs mıt Burgund der Übernahme des Hochstifts Die beab-
sıchtigte offenbar, Knechte Von ünster abzuwerben.“ Herzog Ernst Von

Braunschweig informierte Maı den sächsischen Kurfürsten Johann
TI1edT1Cc darüber und über dıe Lage VOT ünster”: Die eingegangene und-
schaft lasse ıhn zweıfeln, daß Franz Von Waldeck die erobere, enn
mangele Pulver und anderem Materiı1al. Gelınge dıe Einnahme nıcht, WEeI-

de daraus weıterer Aufruhr erwachsen, »dan dıe und umblıgende an
alle faste mıt dem rthumb der WI!|  ertauie und sacraments beflegkt se1n,
das sıch alsdan eın STOCSS volg in unster vorsamlen konte.«“° Man mMUuUS-

deshalb auf ıttel edacht se1In, wIie der Konflıkt zwıschen dem Bıschof
und der überwunden werden könne. Am 21 Maı antwortete Johann
Friedrich“’, SI trage edenken, mıt den Täufern verhandeln In der
lebten ohl noch einıge Eınwohner, dıe der christliıchen Lehre anhıngen,
doch die Jetzıgen nhaber des Regiments selen »mıt dem auffen
der schwermerey des wıdertaufs verwant«.“%® In der Zeıt, als der Sturmangriff
vorbereitet wurde, gab dennoch emühungen, einem Ausgleıch
kommen.“? ine Kapıtulation ehnten dıe Täufer jedoch ab
Die Vorbereitung eines Sturms wurde mehrmals Urc us{ialle der Täufer
gestört.”® Am Maı informierte Konrad Hesse, se1l befürchten, der
Bıschof werde dıe mıt Gewalt nıcht erobern.?” Der Angrıiff Wl

für den Maı vorgesehen und wurde seıt dem 19 Maı mıt der Beschießung
vorbereıtet. och betrunkene Söldner rıffen bereıts Maı Das Un-
ternehmen mıßlang und eın Teıl der Knechte9 daß eın welıterer
Angrıff vorerst nıcht möglıch war.”* Von bischöflicher Seıite hieß CS, die
se1l mıt Gräben, Mauern und ällen stark befestigt, auch mıt Geschütz und
Zubehörgund nıcht ohne weıteres einzunehmen.
Franz VonNn Waldeck unterrichtete sofort mehrere Fürsten. Am Maı
chrıeb CF dıe hessischen Räte in Kassel » Wıe aber dem, wollen WITr doch
ZU furderlichsten mıt hılf Gots dıe sachen mıt dem ernste angreıffen, der
zuversicht, die stat unster gepurlıchem gehorsam bringen.«” Skep-
tischer äußerten sıch selben Jag dıe klevischen Kriegsräte?”: Es se1 ab-
zusehen, daß INan dıe Knechte für weıtere Monate ZUTr Verfügung en
müsse, »dan dıe zıt verlouft unversehens, und sonder gelt ist hie nıt hand-
len, des WIT nıt mehe haben.«° ‚WEe1 Tage später berichteten sS1e allerdings,
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dıe Knechte mıt Ausnahme VonNn dreı annleın selen einem weıteren
Sturm bereıt, forderten aber zusätzlichen Sold, Was den Bestallungs-
T1e verstoße.>?®
Das ünster konnte dıe Kosten der Belagerung alleın nıcht tragen,
zumal sıch abzeıchnete, daß dıe Niederwerfung der Täufer innerhalb kurzer
Zeıt nıcht gelingen werde. Offenbar wurden in dıeser Zeıit VoN verschiedener
Seıte dıe emühungen fortgesetzt, dıe Knechte in Dienst nehmen, WenNnn

s1e VOoNn ünster abzıehen. Daran War Phılıpp Von Hessen interessiert, der
sS$1e für den Württemberger Zug benötigte bzw Holsteıin ZU[r erfügung stel-
len wollte.?’ Daran gelegen aber auch den Lübeckern”®, dıe Maı
dıe Krıegshandlungen Dänemark begannen. Um ndlıch dıe benötigte

erlangen, unterbreitete Franz VON Waldeck Jun1ı 534 Kur-
köln und eve äne, w1ıe dıe Belagerung fortgesetzt werden könne. uch
schlug CI eıne erneute Zusammenkunft in Neuss vor.”° Inzwischen hefen dıe
Schanzarbeıiıten dıenstpflichtiger Bauern weıter, eiınen Angrıff VOI-
zubereiten.® och dıe Absıcht, den Stadtgraben zuzuschütten, mußte auf-
egeben werden, da dıe Erdarbeıten Uurc ustTfalle der Täufer gestört und
dıe Arbeıter wiederholt aQus den Schanzen vertrieben wurden. Die Knechte,
dıe ZU Schutz der Arbeiter eingesetzt WAaIcCNh, wurden Von den Täufern wäh-
rend mehrerer Scharmützel zurückgeworfen. Eın Plan sah NUunNn VOT,
einen Erdwall die Ta aufzuwerfen und WI1e eine alze in Rıchtung der
Stadtmauern vorzuschieben, den Wassergraben gelangen.”

Der zweite Tag ZUu euss und weitere Verhandlungen
Als Franz Von Waldeck sıch auf dem Weg nach NEeuss befand, traf eine bur-
gundische Gesandtschaft eın, die anbot, weıl auch in den Nıederlan-
den Aufruhr befürchten sel, WCeNnNn dıe ünster nıcht eingenommen
werde. Der Bıschof konnte NUunN hoffen, seine beiden Verhandlungspartner
In euß anders als in ISOY und beı dem ersten Jag in Neuss effek-
1verer Unterstützung bewegen. och dıe Verhandlungen sıch VO
16 DbIS ZU Junı hın Ausdrücklich wurde auf »vilgehapter hın vnd WI1-
der CErgangenNer Underhandlung, vleissiger und apferer rwegung, 9TOI1S und
wichticheit dieser sachen und hendel« verwiesen.®*
Miıt dem schıe VO Juniı wurde vereinbart®)°: (1) Dıe dre1ı Fürsten CI-
klären sıch bereıt, einen Monat lang 4000 für dıe Knechte sowle für
000 Gräber und vorzustrecken und außerdem 10000erGul-
den ZUTr Beschaffung von Pulver erlegen, daß auf jeden Fürsten 000
Gulden fallen (2) Als Oberster Feldhauptmann wird der Bıschof BC-
schlagen. sollen TafWılhelm Von Nassau, rafWılhelm VonN Neuenahr
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und raf Wiıerich Von Obersteın beigeordne werden. Ile dıe Belagerung
und roberung der betreffenden Fragen sollen NUur Hiınzuziehung
der Kriegsräte beraten werden. (3) Kurköln und eve erhalten für die VOI-

gestreckten Gelder eıne Verschreibung Lasten des ischofs, des omka-
pıtels, der Rıtterscha: und Landschaft des Stifts (4) Wırd dıe inner-
halb eines Monats nıcht erobert, daß das Kriegsvolk länger unterhalten
werden muß, soll der Bıschof dıe Kosten für den zweiıten Monat tragen. Ist
die dann noch nıcht eingenommen, wollen Kurköln und eve siıch mıiıt
ıhren Landschaften verständigen, WwWI1e dieser drıtte Monat finanzıert werden
kann. (5) Da dıe aCcC nıcht NUr das Münster, sondern dıe »ganzc deut-
sche Natıon« angehe, soll der Herzog Von eve nochmals die Stände des
nıederrheinısch-westfälischen Kreises anschreıben und darauf hıinweıisen,
WCI keine Leute schicken könne, so mıt Geld, Pulver oder anderem Gerät
helfen Keiner so sıch aufdie UrKolns und Kleves verlassen. (6) Der
Oberste Feldhauptmann und die Kriegsräte sollen gewährleisten, daß 1im
Feldlager Gotteslästerung, Schlägereien, Trinkgelage und andere Miıßbräu-
che unterbleıben. (7) Der Bıschof soll sıch ohne Wiıssen beider Fürsten mıt
nıemandem in Verhandlungen einlassen, die ZU Ziel aben, das einem
anderen Potentaten uDersteilen
Dıie überstieg diesmal den Umfang der Zusagen, die während des ersten
Neusser ages vereinbart worden uch verstärkten el Fürsten
ihren Eıinfluß auf das milıtärische Kommando. Die »Unordnung« im Feldla-
SCI aus der langen Belagerung und den demoralısıerenden Wiırkungen
des fehlgeschlagenen Sturms herrühren, daß Schriıtte notwendig wurden,

die Ordnung gewährleisten. » Aus dem Protokall dieser Verhandlun-
SCn geht eutliic hervor, daß Bıschof Franz nıcht mehr als Bıttsteller auf-
trat, sondern VOL dem Hıntergrund des burgundischen ngebots die Hıl-
fe der Nachbarn orderte und s1ie in großzügiger Weise auch erhielt.«“*

Junı egte Herzog Ernst Von Braunschweig einem chreıben an Kur-
fürst Johann Friedrich Von Sachsen »NecCLU«C Nachrichten« beı Es werde CI-
zählt, das eld für den Sold der Knechte komme VO Burgunder Dıe
Verhandlungen Franz VonN aldecKs mıt der burgundischen Gesandtschaft
fanden aber erst nach seiner Rückkehr aus Neuss Juni statt.°® Er CI-
suchte s1e, oder Gulden und 500 Zentner Pulver vorzustrecken.
Die soeben vereinbarte der beiden rheinischen Fürsten erwähnte CT of-
en nıcht. Um seine finanzıellen Kalamitäten überwinden, streckte der
Bischof dıe Fühler weıterhın nach en Rıchtungen aus
Phılıpp Von Hessen, der dıe Rückgewinnung Württembergs Maı
Urc den Sıeg bei Lauffen ecentschıeden hatte, wurde ständıg über



dıe Sıtuation in und ünster unterrichtet. Das besorgte VOLr em Kon-
rad Hesse, der in kurzen Abständen seine Berichte aus dem ager den
Landgrafen oder nach Kasse]l chickte.®’ In einem Bericht VO 23 Juni®® gab
Hesse seıinen 1INArucC wieder, die se1 miıt Gewalt ohl nıcht CI-

obern, denn mıt dem Graben komme INan 1Ur angsam Eher könnten
dıe Belagerer ZUolg kommen, WEenNnnNn dıe Täufer dıe aufgeben WUTrTr-
den »HKs SC, \TS welle, weiırt In einen he1 nıt geendet.«” Vier
JTage später berichtete er nach Kassel VOoON den Werbungen der burgundischen
Gesandtschaft. ”® Diese habe sıch hören lassen, daß Holland, eeland, Bra-
bant und andere Länder sıch den Täufern anscnhlıeben würden, WEnnn dıe
ünster nıcht gestraft werde. Ende Jun1ı Warcen dıe Knechte schon dreı Wo-
chen nıcht bezahlt worden, daß eine Menutere1 drohte Hessen tellte dar-
authın dem Bıschof eine Summe ZUT erfügung, die Söldner 1m ager

halten
Entsprechen dem zweıten Neusser Vertrag wandte Herzog Johann Von Kle-

sıch noch einmal dıe Kreisstände, doch wıiıederum mıt weniıg Erfolg.
Der Kölner Kat esCNAHIE| ıhn ALl Juni, dıe se1 ZUTr bereıt, wWenn

dıe acC Von en Kreisständen beschlossen werde. ber die Festlegung
einer Kreissteuer ohne deren Berufung entspreche nıcht dem Reichsabschied
und der Reichsordnung.” Am nächsten Tag egte der Rat fest, so noch
einmal beratschlagt werden, WIe auf andere Weise geleistet werden
könne.” Inzwischen trafen, WEn auch verspätet, dıe Gelder Von Kurköln
und eve SOWIe VonNn Burgund eın  73
In diese eıt eine weıtere Inıtiative, den Konflıkt zwıischen dem
Bıschof und der alUrc Verhandlungen beizulegen. Juni wand-

sich Herzog Ernst von Braunschweig erneut Kurfürst Johann TIed-
rich”?: Der Bischof WO Gewalt dıe gebrauchen, aber Geist-
ichkeıt, Rıtterscha: und Landschaft des Stifts würden lhıeber sehen, »das
dıe sach anderen und gutliıchen mochte gericht und dıe stat el-
derbet« bleıbe, weiteres Blutvergießen vermeiden. ”° Johann Friedrich
antwortete Juli/® und verwlies auf den Vertrag Von Kaaden VO

Jun1, der ıhm auferlege, mıt Hessen und Württemberg einer Reıter-
für den Bıschof verhandeln.” Wenn CT diese Aufgabe wahrnehme

und gleichzeitig zwıschen dem Bıschof und den Täufern in ünster VOI-
mıttle, könne der INAruc entstehen, geschehe NUur ZU Scheın und die
Verhandlungen mıiıt Hessen selen nıcht gemeınt, »auch als tetenn WIT
6S enn vncristlichenn auffruriıschen Leuttenn 9 vnnd der MAaynNung,
inenn aAUuUs der vorwircktenn straff weıtter ausbraitung Ires irthumbs
elffen.«”? Gewichtiger Wäar ohl seın Argument, WEeNnNn 6I sıch auf Unter-
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handlungen einlasse, könne 6s NUr darum gehen, dıe Einwohner ZUT An-
nahme des reinen Gottesworts bewegen, Wäas Von ihnen aber nıcht

sel. Der Biıschof werde darauf bestehen, s1e dem Papsttum ZUZU-

ühren, worauf wj8 und der andgra sıch nıcht einlassen könnten. Er sehe
deshalb in einer Vermittlung keinen Nutzen.
Herzog Ernst wandte sıch inzwıschen auch seinen Vetter Herzog Philıpp
im ager VOLr Münster, »vff gut Ve  « In Erfahrung bringen, ob
der Bıschof Unterhandlungen gestatien werde.”? Phılıpp gab Franz Von Wal-
deck das chreıben ZUT Kenntnis, berichtete GE 11 Julı, und rhielt
Antwort, der Bıschof und die Landschaft selen entschlossen, dıe
erobern, weıl das orhaben der Täufer unchriıstlich und unerhört sel, auch
die Zerstörung er Polıize1 daraus olge und bereıts eıne erhebliche Summe
Geldes für die Kriıegshandlungen verwendet worden sel1.  80 Als Herzog Ernst

15 Julı wıederum an Kurfürst Johann Friedrich schrıeb, informierte CI
ıhn darüber nıcht, sondern teıilte 91008 mıt, 1Im ünster hingen noch viele
dem evangelıschen Glauben doch die »Pfaffenschaft« trachte ohl
danach, nıcht alleın dıe rrtümer der Täufer, sondern auch dıe »reine re
des göttlıchen Worts« verfolgen und auszurotten.®

Einbeziehung aller Reichsstände ın die Hilfe?
Der Kaadener Vertrag VO Juniı egelte Ferdinands Anerkennung als
Önıg Urc Kursachsen und den Status Württembergs.““ uch verlangte
CI VON Hessen und Württemberg Reıterdienste zugunsten des 1SCHNOIS VonNn
ünster. Darüber ollten dıe Räte Kurfürst Johann Friedrichs mıt beiden
Fürsten verhandeln, »dıeweiıl dıeselbige Sach keinen Verzug leiden kan.«®
Der andgra sollte 500 gerüstete Pferde, 3000 gute Knechte SOWI1e
Geschütz »JetZzo Isbald für ünster schicken dıeselbige in Nahmen
und Befelch der Kays ajest eröbern elffen und daß dieselben Reuter

ten sollen.«**
und Knecht der Kön May verwandt SCYN und sıch derselben Befelch hal-

Am Junı wurde dıe Instruktion ausgefertigt, derzufolge Anacker Von
Wiıldenfels und Hans Von Dolzıg die Verhandlungen mıt Hessen und Würt-
emberg führen sollten.® Am IS Julı trafen s1e sıch mıt Phılıpp. Dieser e_
klärte sıch Z W: bereıt, den Vertrag erfullen, machte aber Vorbehalte SC-
SCch dıe ıhm und dem Württemberger abverlangten Reıiterdienste geltend.®®
Er weiıt dUus, erklären, 6S beschwerlich sel, diesen Ver-
tragspunkt erIullen Er se1l der Fürst SCWESCHNH, der den Bıschof
terstützt habe, indem CT 10  - Knechte und eiınen Teıl seines besten Geschüt-
205 ZU[F Verfügung tellte Es se1l nıcht abzusehen SCWESCHNH, daß CI selbst VOTLr
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einem beschwerlichen Zug stehe Er se1 auch künfig ZUr bereıt, doch
elaste ıhn und Herzog T1IC dıe iıhnen auferlegte Verpflichtung schwer, da
der Württemberger Z/ug erhebliche Kosten verursacht habe Auf sein TSU-
chen hın hätten sich Kurköln, Kleve und Kurtrier ZUT Unterstützung des Bı-
schofs bereıter Sollte mıt dem Erdwall nıchts erreicht werden, würden
auch 500 Pferde und 3000 Knechte nıchts nützen Schließlic gab Philıpp

edenken, handle sıich eiıne ache, dıe dıe Königliche Majestät
gehe und der Kurfürsten, Fürsten und Reichsstände teilhaben ollten Man
so deshalb die Uur‘ nıcht alleın ıhm auferlegen, sondern ılends einen
Reichstag ausschreıben und dort verhandeln lassen, »das dıe stende gemeın-
ıch darzu thun, WIeE dan auch eın gemeın sach ist.«®' Der sächsısche Kur-
fürst sSo das dem Önıg vortragen und diesen den Krieg ünster
ausrıiıchten lassen.
Phılıpp eıtete mıiıt seınem Vorschlag dıe emühungen für den Bı-
SC ın eıne NCUC Bahn Denn Jetzt gıing nıcht mehr darum, die Nächst-
SCSCSSCNCNH mobilısieren, sondern alle Reichsstände einzubeziehen. ach
der Kenntnisnahme des Berichts verhehlte Kurfürst Johann Friedrich in el-
11Cc weıteren chreıben Phılıpp VO 21 Julı seıne Enttäuschung nıcht,
unternahm aber einen zweıten Anlauf, dıe Zustimmung des Hessen erre1-
chen.®® Ausführlic gıng Johann Friedrich auf den Vorschlag e1ın, einen
Reıichstag auszuschreıben. erl! die nıcht erobert, argumentierte
CI, ebiete die ache, einen Reichstag veranstalten. och der önıg
und seine Unterhändler würden darın unzweifelhaft einen »nachteligen Ver-

sehen. Da eın Reichstag schwerlıich VOI Ende SeptemberN-
eien könne und nıemand WISSE, ob der Bıschof die Söldner ange hal-
ten In der Lage sel, olge daraus eiıne spürbare Stärkung der Täufer.
Am Julı bekräftigte andgra Phılıpp seıne ablehnende Haltung.®” Den
bekannten Gründen ügte Jetzt hınzu, mMUusse den Herzog VON Hol-
stein 1im Kriıeg Lübeck unterstützen uch könne dıe Bauern sel-
NCcsSs Landes nach dem Württemberger Zug nıcht noch stärker belasten.
Schließlic estehe offnung, daß ünster nun bald erobert werde. uch
habe der Bıschof be1l ıhm keıine weıtere angesucht. Wenn aber
Johann Friedrich und andere Fürsten sıch entschließen sollten, ıhr 1egS-
volk nach ünster führen, WO CI diıe Reiter und Knechte aufbringen.
och iıhm scheıne, Ccs auch dem Kurfürsten schwer, sıch eteılı-
SCH, enn habe »noch ZUuT ZeYTL, VNSeEeISs WISSeNnSs, dem handel nıchts
gethann.«”° In seiner Antwort VO August gıing Johann Friedrich NUTr
noch Urz auf dıe Angelegenheit ein.” Er habe ZW ar ehofft, der andgra
werde dıe Hälfte der Reıterdienste übernehmen. Weıiıl dies aber ab-
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schlage, habe Önıg Ferdinand unterrichtet. Von der acC ist in der
folgenden eıt nıchts mehr hören.
Im ager VOT ünster Wal dıe Lage prekär, da angesichts des ausbleibenden
Erfolgs, des wiederholt nıcht gezahlten Soldes und der annaltenden Belage-
Iung dıe Knechte NUTr schwer halten Warcen 3000 Bauern Tag und
acC Werk, un den Wall aufzuwerfen und einen Sturmangrı
vorzubereiten.?** Es wurde errechnet, daß aiur 9000 Arbeıtskräfte gebraucht
würden. och diese Zahl konnte keıiner eıt aufgeboten werden. Dıe off-
Nung, ünster bald einnehmen können, scheınt Urc Nachrichten über
oniIilıkte in der der polygamen Ehe enährt worden se1in.
Das ohl für den Obersten Feldhauptmann und dıe Kriegsräte der An-
laß, Julı erklären, WeTr aAus der entweiche und nal begehre,
dem werde Geleit und Begnadıgung gewährt.”
Am August kamen der Kölner Kurfürst und weıtere Fürsten in das Feld-
ager VOI ünster, mıt dem Bıschof und den Kriegsräten die nächsten
Schritte beraten, da die ılfsgelder aufgebraucht und die Knechte in der
ersten Augustwoche ohne Sold geblieben waren.*“*
Daraufhıin wandte sıch Franz VOoNn Waldeck August mıt gleichlauten-
den chreıiben Önıg Ferdinand, die Kurfürsten VonNn Maıiınz, Trier, ran-
denburg, Sachsen und der Pfalz, a  — dıe Herzöge Von Braunschweig und Sach-
SCH, den Landgrafen VON Hessen und den Bıschof VO Lüttich.” Er VCI-
WIeSs auf dıe Gefahren, die der Sanzcn deutschen Natıon drohten, und auf se1l-

Bemühungen, den Täufern Wıderstand eısten. och 6S se1 ın den VeTI-
sıeben onaten nıcht gelungen, dıe Münsterischen ZU Gehorsam

bringen Da dıe stark befestigt sel, könne cr angesichts der isher1-
SCn Belastungen ohne dıe der Reichsstände den Krıeg nıcht weiıter be-
treiıben. Deshalb ersuchte dıe Angeschriebenen, den schrecklichen Han-
del und dıe absehbaren Folgen beherzigen und mıt einer stattlıchen Sum-

Geldes helfen Daran mMuUusse jedem elegen sein.?® Miıt Ausnahme von
Hessen und der Kurpfalz rhielt der Bischof NUur negative Antworten.?”
Der nächste Schritt AIn August eın Treffen Franz VOonNn aldecks mıt
dem Kurfürsten Von öln und dem Herzog VOoON eve in Essen.?*® Der Bıschof
informierte über die Lage VOT der und verwıies arauf, den bschieden
vVvon rSOYy und Neuss se1 bısher niıcht ın en tiıkeln entsprochen worden.
Im rgebnis wurde August eın SCNAHIE: vereinbart”?, demzufolge
Kurköln und eve einwilligten, gemäl dem etzten Neusser scNKHIe:

000 Gulden für einen weılteren Monat vorzustrecken, einen Teıl davon
sofort auszuzahlen und den Rest möglıchst bis Ende August aufzubringen,

den rückständigen Sold zahlen und die Eınwilligung der Knechte



Sturmangriff erlangen Be1 dessen Vorbereitung sollte der
Bıschof den Rat der Kriegsräte einholen Dem Ersuchen Franz VonN Wal-
eCcC der Kurfürst und der Herzog ollten sıch dıe ähe Münsters bege-
ben, auch ihren Kriegsräten noch tlıche Leute beiordnen wollten e1
nachkommen Kurköln übermiuiuttelte dıe Gelder bıs ZU September, eve
bıs ZU September 100

Am 25 August wurden dıe Täufer aufgefordert dıe übergeben Am
D} August begann C1INC viertagıge Beschießung, an  — orgen des August
der Angrıff Dıe Täufer wehrten ıhn ab daß C1MN Zzwelıtes Mal mißlang,
dıe Sturm einzunehmen Die acnrıc wurde sofort mehreren Für-
sten übermuttelt Angesıiıchts der prekären Lage trafen sıch a  aln September
der Kurfürst Von Öln und Räte dıe klevischen Kriıegsräte der
Bıschofund dıe Verordneten des Stifts ager Maurıtz 101 Eın Bericht
VO September dokumentiert dıe schwierigen Beratungen 102 Bıschof und
Rıtterscha: erklärten nach dem vergeblichen Sturm wüßten SIC keıin te-
ICS eld für den Kriegshandel aufzubringen und schlugen VOT, Kurköln und
eve ollten die acC »vßBfuerenn vnndt den Stifft vnnd Landtschafffi
NnemenNnN« 103 eschenNe das nıcht müßten SIC beı anderen Fürsten und
insonderheit beı Burgund suchen »Vnnd derhalben viel handelung hın
vnnd wıdder epflegt «
Zuletzt wurde vorgeschlagen, dıe Verordneten des Stifts ünster ollten den
Plan prüfen, sechs Bloc  auser aufzuschlagen Die Kosten für 300 dort
statıonıerende Reisige so das übernehmen Der Kölner Kurfürst wiıl-
1gte CIN, bıs ZUT Errichtung der lockhäuser für dıe Ööldner und danach für
die statıonıerenden Knechte über den Essen bewillıgten Monat hinaus
für Monat eC1in Driuttel Von 000 Embder Gulden ZUT erIu-
Sung tellen EınesDrıttel so das ünster übernehmen Dıe
Klever Räte sagtien dıe aCcC ihrem Herrn vorzutragen Den Vertretern
des Stifts wurde aufgetragen inzwıschen edenken und sıch SCHrI  1C

äußern Wenn der Handel sıch länger als Z WOI Monate hinzıeshe und Kur-
köln und eve nıcht weıterhelfen könnten »welcher gestalt Keyserliche
Mal estält auch andere Furstenn vnnd herenn Ißdann vmb 'ost
vnnd ystandt anzuruffenn 105

Miıt dem Vorschlag, dıe Blockhäuser einzurichten zeichnete sıch eiNne NCUC

Entwicklung abh die Umorientierung Von der OCKade der mıt dem
Zıel ihrer aldıgen Eroberung Urc Sturmangriff auf eiINe Belagerung
Von längerer Dauer, Urc dıe Sperrung er Zufahrtswege die Täufer

isolieren und auszuhungern. Diıese nderung resultierte sowohl aus der
Tatsache, daß dıe bısherigen ıttel sıch als untauglich hatten, als
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auch dem Faktum, daß angesichts des nahenden ınters dıe Vorbereıitung
eines Sturmangriffs nıcht möglıch

Der Kurfürstentag Mainz
ach dem mıßlungenen Sturm estand dıe Gefahr, daß das Feldlager sıch
auflöst. Besorgt wandten sıch September Angehörıige des Domkapı-
tels und der Rıtterscha: den Bischof: Nachdem SI und dıe anderen Für-
sten SOWIe Hıntersassen des eis abgezogen selen, verlıefen sıch dıe
Knechte Sıe ersuchten deshalb den Bıschof, ın das ager zurückzukehren.
uch befürchteten s1e, dıe geplanten loc  auser könnten nıcht besetzt
werden, da weder eld noch Provıant vorhanden se1l 106 Dre1 Tage später

September informiıerten s1e den Bıschof, die Landsknechte würden
größtenteıls abzıehen und selen NUuTr Urc dıe Zusage VonNn mehr Sold auf-
zuhalten .9 Am September entschied der Landtag Telgte, dıe ock-
häuser errichten. Anfang Oktober mancher Schwierigkeiten
sı1ıeben lockhäuser und sıeben Reıterlager fertiggestellt. z nterhaltung
verursachte wen1ıger Kosten als dıe Bezahlung der Reıter und Knechte in
den Lagern. ”® Dennoch WAar dıe Geldknappheıt eın Dauerthema der näch-
sten Monate.
Offensichtlich kam NUunNn der Prozeß in Gang, über den Kreıis der ächstge-

hiınaus dıe weiterer Stände gewinnen, dıe Blockhäu-
SCT f{inanzıeren. Am September ersuchte Franz Von Waldeck den Her-
ZOg von eve, dıe Stände des nıederrheinısch-westfälischen Kreises nach
Öln laden.'°* Herzog Johann versandte ındes Einladungen nıcht NUuT in
seinem KreIls, sondern wandte sıch auch Stände iIm oberrheinıschen und
obersächsischen Kreiıs. Damiıt überschritt CI seine Kompetenzen. uch
dere Fürsten wurden aktıv Der Kurfürst VON öln bot Franz von Waldeck
d sıch nach Maınz, Trier und Lüttich begeben, dort Unterstützung
einzuwerben.  NO Für diese Reıse 1eß der Bıschof Instruktionen erarbeıten, die
dıe Handlungen der Täufer ın ünster ausführlich rekapitulieren. ' Hıer fın-
det sıch auch dıe Informatıon, bısher hätten 600 000 Gulden für die Belage-
Iung aufgebracht werden müssen.'“ Phılıpp VOoNn Hessen erbot sıch, mıt Kur-
fürst Johann Friedrich und Herzog eorg VOonN achsen SOWIe Herzog T1C
Von Braunschweig und weıteren Fürsten in Verbindung treten."® Herzog
Johann VON Kleve schickte eine Gesandtscha den sächsischen Kurfür-
sten.  N4 Dessen Antwort VO 28 September konzentrierte sıch wiıederum auf
das nlıegen, ünster nach der Eroberung nıcht der »Pfaffheit« berlas-
SCH, sondern das evangelısche Bekenntnis sıchern. Einen eigenen finan-
1ellen Beıtrag tellte der Kurfürst nicht in Aussicht, trug aber seine Vorstel-



Jung VOT, WIeE das Bıstum VOI dem Zugriff »Iremder Potentaten« gesichert
werden könne.'
Zurückhaltend fıelen auch dıe Reaktionen anderer Fürsten aus. Miıtte Sep-
tember schickte der Kölner Kurfürst eine Gesandtschaft den Würzburger
Bischof.”® Auf deren Werbung antworteite Konrad Von Thüngen Sep-
tember, stehe nıcht 1im Vermögen VON einem, Z7We] oder dreı Fürsten, sol-
ches F  e] abzuwenden und Der Kurfürst vVvon öln und der Bı-
SC VonNn ünster ollten deshalb einem Jag einladen und dort ratschla-
SCH, WwW1e die lockhäuser und das Kriıegsvolk über den Wınter hinweg
terhalten werden können. Er se1i bereıt, dem Tag einen Gesandten
schicken.  117 Der alnzer Kurfürst TFec Von Brandenburg rklärte sıch

September finanzıeller bereıt, verwlies aber auf dıe schwiıe-
rıge Lage In seinem Terrıtorıum und die Belastung mıt »stattlıchen usga-
ben«. Deshalb schlug CT VOT, Kaıser und öÖnıg bıtten, be1ı den anderen
Kurfürsten und Fürsten anzufragen, W as s1e für gul und förderlich ansehen
würden.'®
Johann TI1IeCTIC Von Sachsen 1e beı seiner ablehnenden Haltung Am
September teilte Franz VON Waldeck mıt, CT se1 durchaus gene1gt, neben
anderen Ständen helfen, zeıgte sıch aber wiederum besorgt, nach FEınnah-

der könne dıe »verführerıische päpstliche Lehre« werden.
Das könne CI VOT seinem Gewıissen nıcht verantworten und deshalb auch dıe
erbetene Geldhıiılfe nıcht eısten, se1 denn, daß diejenigen, dıe in der

der christliıchen re festhalten, nach der Eroberung nıcht auf gleiche
Weise W1e die Täufer abgestraft werden. uch werde dem Bischof sıcher

gewährt, WeNnNn CI dıe Ausschreibung eines Reichstags ansuche.  N9
Herzog eorg Von Sachsen antworteie E September, WO
niıchts fehlen lassen, WEeNnNn auch andere Reıichsstände sıch ZUT Hılfeleistung
bereit erklärten.'“© In einem Schreiben Önıg Ferdinand VO Septem-
ber gab edenken, eıne allgemeıne VOonNn en Ständen des Reı1-
ches aufbringen lassen. “
Die emühungen Franz Von aldecCcKs ührten bisher dem rgebnıs, daß
mehrere Fürsten beteuerten, ıhn unterstützen wollen, aber keine konkrete

Übereinstimmend rklärten sS1e sıch dazu bereıt, wWenn andere
Fürsten sıch beteiligten. Damiıt SCWAaNN das Projekt Bedeutung, dıe ılfs-
aktıon auf mehrere Reichskreise verlagern. Der Herzog VonNn eve Wäar
nach der Zusammenkunft In Essen entschlossen, nıcht NUTr die Stände des
nıederrheinisch-westfälischen, sondern auch des oberrheinischen und ober-
sächsıiıschen Kreises anzusprechen.'““
Franz von Waldeck War interessiert, daß ın weıtere Beratungen Kursachsen
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und Hessen einbezogen werden.' Da der sächsische Kurfürst beı seiner ab-
lehnenden Haltung 1e© emühte sıch andgra: Phılıpp Oktober, ıhn
doch noch umzustimmen. !“ Der Kurfürst wollte dıe vereinbarte Zusam-
menkunft Oktober in abwarten. Miıt Schreiben VO kto-
ber suchte Hessen zudem, weıtere Fürsten für dıe Finanzlierung der ock-
häuser interessieren Kurmaınz, Kurtrier, Kursachsen, dıe Kurpfalz, den
Herzog von Sachsen und den Bıschof VonNn Würzburg.'” Die Antworten fıe-
len wiederum zurückhaltend aUuUs und wiederholten bekannte Argumente.
Der pfälzısche Kurfürst informierte den Landgrafen 13 Oktober, I: habe
sıch beım kürzliıchen Besuch des Kölner Kurfürsten mıt diesem verständigt,
in Kürze in Maınz usammenzutreten Beı1 dieser Gelegenheıt könne auch
über dıe Münstersche acC beraten werden. Er so se1ın Ansuchen des-
halb dorthin richten. Um dıe umsıtzenden Fürsten ın dıe für ünster
einzubeziehen, so. Isbald eın Tag der Kurfürsten und Fürsten gC-
schrieben werden.'*®
Am Kurfürstentag in Maiınz Oktober nahmen königliche Räte, Kur-
maınz, Kurköln, Kurtrier und dıe Kurpfalz teil.'?’ Kurköln irug dıe munste-
rische Werbung vor.'28 Ausführlic wurde über das bisherige Geschehen in
und ünster berichtet. Kurköln schlug auch im Namen Kleves VOIL,
die königlichen Räte ollten dıe acC Önig Ferdinand vortragen, gemä
dem Reichsabschie: Von 526 ZU einen eıne ılende ZUT nterhal-
tung der lockhäuser beschließen, bIıs dıe nach dem Wiınter erneut
1m Sturm angegriffen werden könne, ZU anderen edenken, »WIe dıe
unster nach außgang dießer winterliger zeıt mıiıt einem gewaltigenn
sult angegriffenn vnnd gehorsam bracht werden.«**? Önıg Ferdinand so.
deshalb einen Tag ausschreiben, darüber beraten.
Die Räte der anderen Kurfürsten a  en, die acC N wichtig, aber
auch beschwerlich. ® Da der Handel nıcht NUur dıe Kurfürsten, sondern auch
andere Fürsten und Reichsstände angehe, und nıcht wlieder WIeE 1im Som-
INeT unnütze Kosten entstehen sollten, erachteten s1e 6S für notwendig, den
oberrheinischen, nıederländischen und westfälischen Reichskreis einzube-
ziehen. ” Die Unterhaltung der Blockhäuser ollten über den Wınter oder bıs

der vorgeschlagenen Zusammenkunft Kurköln, eve und andere
benachbarte Fürsten und Stände tragen. Der beste Weg se1l CS, WEeNnNn der
Bıschof die ausschreibenden Fürsten der dreı Kreise ersuche, einem
gemeınsamen Kreistag einzuladen. Diıe kurkölnischen Räte mıt der
vorgeschlagenen Finanzierung der Blockhäuser nıcht einverstanden und CI -
baten eine NeCUeE Stellungnahme.
Schließlich verständıgten sich alle auf den folgenden SscNHIeE: Erstens soll



der Bıschof VON ünster allein oder mıt Kurköln und eve dıe
vornehmsten Fürsten des oberrheinıschen und nıederrheinisch-westfälischen
Kreises ersuchen, alle geistlıchen und welltlıchen Stände ZU 13 Dezember
nach Koblenz en Sıe sollen persönlich erscheinen oder sıch UrCc be-
vollmächtige Botschaften vertreten lassen und nächsten Jag beraten, WwI1e
der Bıschof gemä den Reichsabschieden oder 4AUuUsSsur bıs ZU Früh-
Jahr unterstutzt werden könne, die lockhäuser unterhalten. 7Zweitens
soll der Bischof Von ünster den Kurfürsten Von Maınz oder dessen Statt-
halter bıtten, auch die ZU kurrheinischen Kreıis gehörenden Stände eINZuU-
aden
Kurköln und eve wurden noch nıcht VonNn der urde der münsterischen Hıl-
fe entlastet, zumal dıe vorgeschlagene Versammlung der Kreise in Koblenz
erst Mıtte Dezember stattfinden sollte Andererseits NUunN vorgezeichnet,
W1e der Kreis derer, dıe Unterhaltung der lockhäuser beitragen sollten,
erweıtert werden konnte. Mehrere Seıiten hatten darüber hinaus vorgeschla-
SCH, dıe Angelegenheıt Ön1ıg Ferdinand vorzutragen, und einıge Fürsten
hatten ıhn aufgefordert, Schritte einzuleıten, weıtere Reichsstände der

beteiligen. Der öÖnıg unterrichtete A August Kaiser arl
über die »geschwınden Läufe« iIm e1IC und meınte damıt vornehmlıc die
konfessionellen Probleme..'°“ Er gab edenken, ob eın Reichstag 1eNnNi1C.
sel, den Glaubenszwiespalt überwinden, da das ernoi{fite Konzıil in Kür-

nıcht stattfinden werde. arl antwortete September,
einen Reıichstag für ANSCHICSSCH, doch VOT einer Ausschreibung so dıe
Meınung der Kurfürsten, Fürsten und Stände eingeholt werden.'? Obwohl
in diıeser Korrespondenz von dem Münsterischen Handel direkt keine ede
W nahm Ferdinand dieses ema späater als Landfriedensproblem in die
Werbung der Gesandtschaften auf, dıe verschıedene Ööfe schickte.’*
Am September hatte der Kölner Kurfürst den Önıg über das »beschwer-
1C: Wesen der ünster« unterrichtet. Ferdinand antwortete Ok-
tober, habe arl informiert und erwarte von ihm escnel uch
ersuchte den Kurfürsten, ıhn über den Tag Maınz unterrichten. Er
WO dem Kaıilser davon Kenntnis geben und dann mıt den Kurfürsten, Für-
sten und anderen Reichsständen es unternehmen, das cNrıstliche
Wesen, Ruhe, Frieden und iIm e1ic erhalten.'

Der Kreistag öln und weitere Treffen
Dıe mehrerer Reichskreise rückte Z W näher, aber beschlossen Wäar
bisher nıchts. Franz VonN Waldeck Wäar Jetzt VOTr em bemüht, den Kurfür-
sten Von Sachsen gewinnen. ° Als dıe Partner des Kaadener Vertrags
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sıch 28091 Oktober in trafen, nutzfte der Bıschof das Angebot Johann
Friedrichs, eine Gesandtschaft dorthin schicken.  137 Diese unterrichtete
den Kurfürsten über den an der Belagerung und die schwierige Sıtuatlion.,
aber Johann Friedrich gab keine definıtive Antwort, sondern verwies auf
seine bevorstehende Reise nach Düsseldorf, CT sıch mıiıt Herzog Johann
beraten WO Am Oktober informierten Johann Friedrich und Johann
den Kurfürsten Von Öln über ihre Beratungen und en ihn ZU No-
vember nach Essen e1in. Bıschof Franz sollte November hinzugezo-
SCH werden.'®
Bevor 6S diesem Treffen kam, wandte sıch Franz VonNn Waldeck 7E Ok-
tober Herzog eorg Von Sachsen, mıt selıner den obersächsıt1-
schen eichskreis ZU mobilisieren.'? Die Werbung referijert zuerst den
SaNzZcCh Hergang, dann eorg ersuchen, CT so dıe Stände des ober-
sächsischen Kreises auffordern, neben den anderen geladenen Kreisen in
Koblenz erscheinen. Die Summe der bısher verausgabten Gelder ezıf-
fert CI Jjetzt mıt 000 Gulden Eın beigefügtes informiert: Da dıe Sa-
che keinen Verzug u  e habe CI dıe Eınladung drucken lassen und lege eiıne
Anzahl xemplare bel, W1e CT N auch im Fall der anderen kreisausschrei-
benden Fürsten gehandhabt habe eorg antwortete erst November,

se1 ıhm angesıchts der Weıtläufigkeit des obersächsischen Kreises nıcht
möglıch, das Eınladungsschreiben en Kreisständen ın kurzer eıt
übermutteln. uch sel SI nıcht der vornehmste Fürst des Kreises. Der Bischof
möge sıch deshalb den Kurfürsten VonNn achsen oder den VON Branden-
burg wenden.  140
Am 25 Oktober trat der nıederrheinisch-westfälische Kreistag ın öln
Sammen An ıhm nahmen Aur Botschaften VonNn Kurköln und eve, des Stifts
ünster und des 1SCNOIS VonNn Lüttich, des bts Cornelıimünster, des Gra-
fen Von Tecklenburg SOWIe der Städte Köln, Aachen und Dortmund teil.”
Die Gesandten des 1SCHNOISs SchH1ılderten gemä iıhrer Instruktion'““ eindring-
ıch den bısherigen Hergang, dıie unternommenen Schritte und dıe möglı-
chen schlimmen Folgen für das eiIcC erde der schreckliche Handel nıcht
beendet, sel zuletzt »eın gemeıine emborung uproir und STUWSam bloitver-
en 1im ıllıgen iıch und Uurc dıie gantze duıtsche natıon gewisslıch
besorgen«., ” uch verwiesen Sie auf den SCNIE: des peyerer Reichstags
Von 1526 als Grundlage für die egelung der
Die Botschaften einigten sıch nach Beratung auf den folgenden bschied'
Erstens verwliesen s1e auf den bevorstehenden Tag ZUu Koblenz am De-
zember. uch selen einige Kreisstände nıcht erschienen, andere nıcht be-
vollmächtigt, einen schıe anzunehmen. Deshalb sSo dıe Vereinbarung



einer beharrlıchen bıs dem Koblenzer Tag aufgeschoben werden.
Dıie Erschıenenen ollten jJedoch alle anderen anhalten, ihre bevollmächtig-
ten Botschaften dem Koblenzer Tag ZU entsenden. Zweıitens so als
ılende jeder Kreisstand eıne Summe Geldes in öhe der etzten Ver-
anlagung ZUT Türkensteuer ZUT erfügung tellen Diese Summe so ihnen
be1ı einer späteren Veranlagung angerechnet werden. Drittens so der Her-
ZUS Von eve die abwesenden Kreisstände ersuchen, sich nach diıesem
Abschied richten.
Franz von Waldeck rhielt 1m Ergebnis des Kurfürstentages Maınz und
des Kreistages Ööln eindringlicher Darstellung der eIiahren 1m-
18091538 noch nıcht dıe erwartete und für ıhn unentbehrliche Seine Lage
WAar inzwıschen prekär geworden: Die Täufer in ünster riefen 1Im Septem-
ber nıcht NUuTr Jan von Leiden ZU »Könıg Von Zion« dusS, sondern sandten

Oktober Apostel aus. Einige ÖOrte schlossen sıch den Täufern d
daß der Bıschof das besetzte Warendorf erst wieder zurückerobern und
ein1ge weıtere ÖOrte ZU Gehorsam bringen mußte Franz von Waldeck
ersuchte den Kurfürsten Von Ööln sofort eıne Unterredung, und dieser
schlug eın JIreffen Oktober in Geseke VOor.' Es ist nıcht bekannt,
Was dort verhandelt wurde, aber der Kurfürst äanderte NUunNn seine Haltung
gegenüber den evangelıschen Verbündeten des 1SCNOIS »Nach dem cNnNe1-
tern selner emühungen auf dem Kurfürstentag ZU Maıiınz Wäar CI ohl

eher bereit, NCUC Verbündete gewinnen, als dıe dort beschlossene Eın-
erufung der dreı Kreise nach Koblenz ZU 13 Dezember demeiner beharrlichen Hilfe bis zu dem Koblenzer Tag aufgeschoben werden.  Die Erschienenen sollten jedoch alle anderen anhalten, ihre bevollmächtig-  ten Botschaften zu dem Koblenzer Tag zu entsenden. Zweitens solle als  eilende Hilfe jeder Kreisstand eine Summe Geldes in Höhe der letzten Ver-  anlagung zur Türkensteuer zur Verfügung stellen. Diese Summe solle ihnen  bei einer späteren Veranlagung angerechnet werden. Drittens solle der Her-  zog von Kleve die abwesenden Kreisstände ersuchen, sich nach diesem  Abschied zu richten.  Franz von Waldeck erhielt im Ergebnis des Kurfürstentages zu Mainz und  des Kreistages zu Köln trotz eindringlicher Darstellung der Gefahren im-  mer noch nicht die erwartete und für ihn unentbehrliche Hilfe. Seine Lage  war inzwischen prekär geworden: Die Täufer in Münster riefen im Septem-  ber nicht nur Jan von Leiden zum »König von Zion« aus, sondern sandten  am 13. Oktober Apostel aus. Einige Orte schlossen sich den Täufern an, so  daß der Bischof das besetzte Warendorf erst wieder zurückerobern und  einige weitere Orte zum Gehorsam bringen mußte. Franz von Waldeck  ersuchte den Kurfürsten von Köln sofort um eine Unterredung, und dieser  schlug ein Treffen am 27. Oktober in Geseke vor.'“ Es ist nicht bekannt,  was dort verhandelt wurde, aber der Kurfürst änderte nun seine Haltung  gegenüber den evangelischen Verbündeten des Bischofs. »Nach dem Schei-  tern seiner Bemühungen auf dem Kurfürstentag zu Mainz war er wohl um  so eher bereit, neue Verbündete zu gewinnen, als die dort beschlossene Ein-  berufung der drei Kreise nach Koblenz zum 13. Dezember dem ... Kreistag  zu Köln (25. Okt.) jede Bedeutung zu nehmen drohte. Zudem hatten die  Aussendung der münsterischen Apostel und die Ereignisse in Warendorf  und Soest bewiesen, daß noch immer die Gefahr einer Ausweitung des täu-  ferischen Aufruhrs drohte. Jeder neue Verbündete mußte in dieser Situation  willkommen sein, ungeachtet der politischen Differenzen zwischen den ein-  zelnen Fürsten.«'*  Um mit Landgraf Philipp in ein Verständnis zu kommen, stimmte Hermann  von Wied der von Hessen vorgeschlagenen Entsendung des evangelischen  Geistlichen Dietrich Fabricius nach Münster zu. Die hessische Aktion wurde  nun vom Bischof und vom Kölner Kurfürsten gebilligt. Beabsichtigt war, mit  den Täufern zu verhandeln, um den »rechten Glauben« zu erhalten und wei-  teres Blutvergießen zu vermeiden. Fabricius hielt sich am 2. und 3. November  in der Stadt auf. Philipp setzte inzwischen seine Bemühungen fort, die Unter-  stützung weiterer Fürsten zu gewinnen. Am 25. Oktober ersuchte er Kurfürst  Ludwig von der Pfalz, seine Räte am 15. November zu einem Tag der »Rhei-  nischen Einung« nach Oberwesel zu entsenden.'“ Er bat um Verständnis, daß  97Kreıistag

Öln (25 Okt.) jede Bedeutung nehmen drohte em hatten dıe
Aussendung der münsterıschen Apostel und die Ereignisse ın Warendorf
und Soest bewlesen, daß noch immer die Gefahr eiıner Ausweltung des tau-
ferischen Aufruhrs drohte er NCUC Verbündete mußte ın dieser Sıtuation
wıillkommen se1n, ungeachtet der polıtıschen Dıfferenzen zwıischen den ein-
zelnen Fürsten.«'te
Um mıt andgra Philıpp in eın Verständnis kommen, stimmte Hermann
vVon Wıed der Von Hessen vorgeschlagenen Entsendung des evangelıschen
Geistlichen Dietrich Fabricius nach ünster Die hessische Aktion wurde
NUun VO Bischof und VO Kölner Kurfürsten gebilligt. Beabsichtigt mıt
den Täufern verhandeln, den »rechten Glauben« erhalten und WEeI-
TEeSs Blutvergießen vermeıden. Fabricius 1€e. sıch am und November
in der auf. Phılıpp seizte inzwischen seine emühungen fort, die Unter-
stützung weıterer Fürsten gewiıinnen. Am Oktober ersuchte er Kurfürst
Ludwig Von der alz, seıne Räte November einem Tag der »Rhe!11-
nıschen Einung« nach erwese entsenden.!'“ Er bat um Verständnıis, daß
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diesen Tag einberufe, aber er sıtze dem münsterıschen Handel näch-
sten Im gleichen Sınne habe CI auch N Kurmalinz, Kurtrier und ürzburg
geschrieben. ““ Obwohl der Maıiınzer Kurfürst dıe eıt für eIiwWw. urz 16
fıelen diıe Antworten der angeschriebenen Fürsten zustimmend aQUSs149

Be1 mehreren Fürsten gingen inzwischen CNreıiben Öönıg Ferdinands VO

November eın, mıiıt denen SI über seıne emühungen informierte, eiıne Ver-
ständigung der münsterischen herbeizuführen.'® Angesichts der
bisher ausgebliebenen effektiven Unterstützung wuchs das Interesse, Kur-
sachsen ndlıch eıner positiven Entscheidung bewegen ine solche
zeichnete sıch erstmals ab, als Johann Friedrich sich bereıt erklärte, VON

nach Kleve reisen. Vom bıs November trafen sıch dıe Kurfür-
sten Von öln und Sachsen, der Herzog von eve und der Bıschof VonNn Mün-
ster in Essen.  b In Vorbereitung auf das Treffen verständıgten sıch Kleve und
Kurköln, WI1IeE s1e sıch verhalten sollten, WeNnn s1e aufgefordert würden, das

ünster übernehmen. Darüber berieten s1Ie November mıt dem
sächsıschen Kurfürsten und überzeugten ıhn, daß dieser nıcht
gehen sel, WEeNnNn das einer tTemden aC zuzufallen To. edenken
(rug Johann TIECTIC dagegen, ob der Tag Koblenz eıne beschließen
oder eine Entscheidung bis einem künftigen Reichstag verschieben WEOI-

de Um die Belagerung gewährleisten, rklärte CT siıch Nun mıt den Nächst-
SESCSSCHNCNH ZUT Hılfeleistung bereıt. Im nscChIu berieten dıe Fürsten mıt
iıhren Räten über eıne ılende 1  e7 einen gemeinsamen TIE an Önıg Fer-
dınand und über notwendıige ßBßnahmen für den Fall, daß diıe Reichshilfe
nıcht zustande komme.
Die VON Bıschof Franz November vorgetragene Wer5ung zielte dar-
auf ab, VOL dem Koblenzer Tag weıtere Hılfsgelder SOWIe dıe Essener

in voller öhe erhalten. Der SCAIE: VO November‘'® besagt,
dıe Versammelten hätten CIWOSCH und efunden, daß eine VOoON Önig Fer-
dinand ausgeschriebene »gemeıne Reichsversammlung« nützlich sein kön-

über dıe Unterhaltung der lockhäuser beraten und beschließen
Er verwelist auf den vorgesehenen Tag Koblenz und legt fest, daß Kur-
köln und eve für den VC  N Monat Zzwel eıle und der Bıschof el-
NCNH Teıl des Soldes übernehmen, WI1e 6S in den vorherigen Abschieden SC-
regelt wurde. Für den laufenden Monat beteiligt sich auch Kursachsen an
den Kosten, daß auf jeden der vier Fürsten eın Viertelen Dieses eld
soll den dreı Fürsten auf dem Koblenzer Tag erstattet oder Von der dort
beschließenden abgezogen werden.
Um sıch über die Sıtuation der Landsknechte VOT ünster informieren,
soll jeder der dreı Fürsten einen Mann in das Feldlager delegieren, dıe
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lockhäuser besichtigen lassen, dıe Ordnung den Knechten CI -
kunden und gegebenenfalls Miıßstände aDzustellen uch sollen SIC prüfen,
ob über den Wınter Reıisige benötigt werden Der Bıschof dem Köl-
NCT Kurfürsten dıe Musterrollen übergeben ul errechnen können wel-
che Summe Geldes für dıe Soldzahlung benötigt werde Bıschof Domkapı-
tel und Landschaft verpflichteten sıch zudem, mıft keinem Fürsten Ver-
handlungen des Stifts und dieses nıcht in fremde an

geben Der Bıschof rklärte sıch auch einverstanden daß dıe Fürsten
nochmals mıt den JTäufern INn ünster unterhandeln SIC Von ihrem Irr-
glauben abzubringen und TEeESs Blutvergießen vermeıden Dieser Pas-
SUS scheıint auf das Drängen Johann Friedrichs zurückzugehen
Am November wurde das Schreiben Önıg Ferdinand ausgefertigt 153

Dıe Fürsten iınformierten ıhn über dieen Ereignisse ünster (KÖ-
nıgtum Jan VvVon Leıdens Aussendung der poste. und erklärten Da
allerleı bewegenden Ursachen« anzunehmen SCI Koblenz werde keıne

beschlossen, SIC auf dıe kaiserliche und königliche Unterstützung
dıie er Kurfürsten Fürsten und Stände des Reıiches aNngeWIESCN

Sonst würden we1ıtere Empörungen wıder dıe Obrigkeiten nıcht ausbleiben
Dıeurerfordere deshalb dıe Ausschreibung Reıichstags.
ber das rgebnıiıs der Verhandlungen ı Essen unterrichteten dıe Fürsten
die enachbarten Regenten, darunter auch Hessen Um den ScCNAHIe 19909VAIE
seizen wurde dl November dıe Instruktion für dıe das Feldlager
entsendenden kurkölnischen, klevischen und kursächsischen Räte ausgefer-
tgt Sıe hıelten sıch se1ıt dem 15 November Wolbeck auf und übermiuittel-
ten ıhre Beobachtungen und Vorschläge A November den Tre1 Für-
sten 154 Inzwıiıschen lıefen dıe Vorbereitungen für den Koblenzer Tag eıter
Schwierigkeiten auf da Franz von Waldeck nıcht 59008001 infor-

War Wer den Reichskreisen für die Eıinladung zuständıg War Für
Hessen stand zudem der Tag erwese Vordergrun

Der Tag ZU Oberwesel
Am Jag der »Rheinischen Einung« Oberwese]l am 16 November nahmen
Botschaften vVvon Kurmainz Kurtrıier, Kurpfalz, ürzburg und Hessen teıl 155

Dıe Beratungen sınd gul verfolgen, weıl neben CINMIgSCN Instruktionen und
dem Abschied auch C1IN (0110) überliefert NIı 156 Dıe hessische Instruktion
besagte die Gesandtschaft so zuerst den beschwerlichen Handel Mün-
ster darstellen, WIe Franz Von Waldeck iıhn ı sSsCINem Schreiben wieder-
gebe Dann sollen dıe Fürsten beraten, WIeE SIC ZU[r Unterhaltung der ock-
häuser beıtragen können. Wenn SIC eine Entscheidung auIiIschıeben wollen,



sollen die hessischen Räte dazu keineswegs Denn WeNn dıie ock-
häuser aufgegeben werden müßten, werde der gemeıine Mann’dies se1
Gottes Deshalb sollen s1e werben, daß jeder Kurfürst und Fürst die
Kosten für eın halbes OCKNaus übernimmt. ”
Mıt Schwierigkeiten be1ı den Verhandlungen War rechnen. Das gibt schon
dıe Würzburger Instruktion erkennen. ® Dıe Gesandten WAaIicnh instrulert,
be1ı ihrer Ankunft in Oberwesel sıch mıt den kurpfälzıschen Vertretern
verständıgen, möglıchst einmütig votieren. Angesıchts der drohen-
den Gefahren se1 erforderlıch, aber dıe Ur se1 VonNn en tragen.
Da 1Im Sommer in ünster nıchts ausgerichtet wurde, habe INnan sıch
entweder nıcht »mıt dem vnd vle1ß, WIeE sıch wol geburt«, der acC
ANSCHOMMCN, oder mıt dem Kriegsvolk und den Rüstungen dıe
ünster nıchts auszurichten vermocht, »vVnd doch letzt mıt Spot vynnd
chaden wıderumb dauon lasen muste. «> Deshalb sollten, ehe In der
a WwWas beschließe, einıge in Kriegssachen erfahrene Männer in das
Feldlager geschickt werden, erkunden, ob die erobert werden
könne oder das unmöglıch sel, damıt künftig nıcht unnötige Kosten
entstünden. uch sollte dıe Würzburger Gesandtschaft vorschlagen, dıe
Reichskreise einem Jag en ürden dıe anderen Gesandtschaften
die Unterhaltung der lockhäuser für notwendig ansehen, »sollen s1e ın
allweg mıt benenung der wlieuıll, WIe lang, mıiıt vnd wahın dıe
beschehen solle, lauter abreden, damıt in unifftig zeıt kainer dısputirung
bedorf«.'°©©
Dıe Beratungen begannen mıt dem Vortrag der hessischen Räte, WIe der Han-
del dıe Täufer in ünster bısher verlaufen se1 Der andgra: habe die-
SCH Jag ausgeschrieben »mıt aneze1g, das die sache WOo der nıt wıder-
strebt) schwerer vnd harter se1in werde dan dıe vVELSANNSCH beurisch vffrur.« '©
Sıe selen verordnet, gemeiınsam die nötıge edenken Denn WECeNnN
der Bıschof dıe Belagerung aufgeben müsse, werde der »angemaßte Kön1ig«

das ist Jan Von Leiden dıe Obrigkeiten vernichten. uch würden ann
tlıche große Reichsstädte oder das VO e1icC aDiallen.
Be1 der anschlıeßenden Umfrage nahm Zzuerst Kurtrier das Wort ZU Vor-
schlag, eın jeder sSo. eın halbes OcCKhaus unterhalten. Die Kurpfalz, Kur-
maınz und ürzburg wollten dagegen erst den Bericht Von Fabricius hören.
Diıeser informierte daraufhin über selinen Aufenthalt in ünster, seinen DIs-
put mıt Jan Von Leıden und seiıne Beobachtungen be1ı einem undgang Urc
dıe Er 11l be1ı dieser Gelegenheit gehö aben, WeEeNN eın weltlicher
Fürst dıe elagere, könne mıt ıhm gegebenenfalls verhandelt werden,
dem Bıschof jedoch so sie nıcht in dıie and fallen Er se1 danach im Feld-
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ager SCWESCN, fuhr Fabriciıus fort, und habe bemerkt, daß weniıge ock-
häuser vorhanden selen, daß INan in der Dunkelheit leicht der
heraus oder in sS1e hıneıin gelangen könne. INan die Täufer isolıeren,
MUSSse zwıschen den lockhäusern eın Graben angelegt werden. Das
aber dem Bıschof und seinen Untertanen schwer, denn s1e seilen unwillıg
und kriegsverdrossen.
Als danach beraten wurde, erinnerte Kurtrier den vorgesehenen Tag der
dreı eichskreise Da die »Rheinische Einung« ZU[ eıt keine ersprießliche

eıisten könne, ollten S1e ohne dıe anderen Reıichsstände nıchts AdUSs-
riıchten, denn »wurde der schade ZU vol gen.«‘“ uch die kur-
pfälzischen Räte plädierten für dıe Verschiebung eıner Entscheidung bIs ZU
Koblenzer Tag Wenn aber zwıschenzeitlich einem Bundesverwandten
WAas zustoße, wollten sS1e dıesem kommen. So lauteten auch dıe
Voten von Kurmainz und ürzburg. Daraufhin ersuchten dıe hessischen
Räte die anderen Botschaften, nochmals bedenken, welche Gefahr ent-
stehe, wenn dıe Kriegsknechte abziıehen würden und das ünster in
fremde an 1ele ach weıteren Beratungen der fürstlıchen Räte fiıelen
deren Voten nıcht anders als aQus Dıe hessischen Vertreter erklärten
daraufhin, S1e wollten ihren Herrn unterrichten, wıewohl s1e N lheber SCSC-hen hätten, Wenn eine Entscheidung zugunsten des Biıschofs getroffen WOT-
den ware Da eine derzeıt aber nıcht zustande komme, selen s1e Von
iıhrem Herrn beauftragt, dıe Anwesenden ersuchen, dem Bıschof bıs
dem Tag in Koblenz mıt einer Summe Von 8000 Gulden auszunelien Dar:
aufhın berieten dıe fürstlichen Botschaften wiederum und meınten, eine
kleine Summe se1I diesem Werk nıcht zuträglıch. Den Hessen teilten sıe dann
mıt, daß S1e bıs ZU Koblenzer Tag stillstehen und dann vollziehen wollten,
Was dort beschlossen werde.
Daraufhin wurde November der Abschied formuliert.'®} Er referiert,

der Jag Oberwese]l ausgeschrieben wurde, W äas dıe hessischen
Räte vortrugen und welche Folgen sıch dus dem Handel ergeben könnten:
Wenn der Bıschof von ünster ohne bleibe und dıe Belagerung auf-
geben mUusse, se1 befürchten, »das der NCUEC vermeınt thoricht Monste-
risch khonig seıinen Raum gewinnen, das der schiec gemain INan mocht
achten, wWerTe Vonn gott also geordenet vnd arnach olıchs in einenn

vnnd bfalle erwachsen, auch andere stette inenn fallen, walß dar-
auß (dweil die stette der Lanntart das gemeınt, ire oberkeit abzusetzen in
dem schein, als ob s1ie das ıIn der geschrifft fug vnd zuthun en solltenvolgen mocht, WeTIEe auch hochlich bedenncken, WIe der gemeın Man
ıtzunt dıe Oren reckt vnd streckt, Urc das alles, wohe der bestettigt'®“ VeOI-
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assenn wurde, das der stifft vnd in andere en schmelerung des
165Reichs wachsenn mochte.«

Die Käte der Fürsten eı weıter hätten ETINOINME! wı1ıe wichtig
der Handel se1l uch selen ıhre Herren ZU[r ene1gt. ber die hoch-
wichtige acC gehe alle Obrigkeıiten und Stände des Reiches Sıe er1ın-
NeIN deshalb den Koblenzer Tag, dem sı1e geladen selen, und sınd der
offnung, dıe lockhäuser bis in VON Kurköln, eve und dem
Bıschof unterhalten werden. Wenn dıe rheiniıschen Einungsverwandten sich
unabhängıg davon auf eıne einließen, könnten dıe anderen Fürsten und
Kreisstände den Indruc gewinnen, als wollten siıie die ast alleın
Deshalb so die aC bıs ZU Koblenzer Tag ruhen, u  = dann eine att-
ichere beschließen Wenn aber eın Einungsverwandter urc diıe
Täufer VOonN ünster oder deren Anhang Schaden erleide, sSo jeder dem
Beschwerten auf OoOrdern zuziehen.
ach der Verlesung des SCHIECS nahmen ıhn alle die Würzburger aber
mıt dem Vorbehalt, ıhr Herr se1l nıcht 1€'! dieses Kreises und auch nıcht
dem Tag im Dezember eladen. Sıe wollten iıhn aber informieren. uch dıe
hessischen Räte legten Verwahrung e1in, beı ıhrem Herrn nıcht in Ver-
aCcC geraten, ihre Instruktion überschritten en
Das rgebnıs für Phılıpp Von Hessen enttäuschend, denn BT War VOT

allem, der neben dem Bıschof immer wieder auf dıe Von ünsterC
henden Gefahren hınwıes und dıe notwendige einforderte. och e fand
nıcht das erNnof{iite Echo, weıl alle sıch auf den Koblenzer Tag herausredeten.
Immerhiın in den etzten ochen erreicht worden, »daß die deutschen
Fürsten siıch auf die Seıte des 1SCNOIS stellten, achdem Franz beı jeder
Gelegenheıt auf dıe öglıchkei des burgundischen Eıngreifens hingewie-
sSsCH hatte.«'6© Dieses Argument verlor aber a ugkKraft, da die Landvögtin
Marıa dıe finanziıelle Unterstützung nıcht im gewünschten Maß leistete, und
als der Bischof November noch einmal darum nachsuchte, antwor-
tete auch s1e, die acC gıinge alle Fürsten an.  167

Vl ist die Haltung der Reichsstände erklären?
Die Kommunikatıon zwıschen den Fürsten im eic wurde 1Im Jahr 1534 ıIn
em Maße Von den Münsteraner Ereignissen geprägt Korrespondenzen
in großer Zahl lıefen VonNn Ort, über das Geschehen informieren
und für den bedrängten Biıschof des ünster organisieren. Das
Fazıt dieser emühungen ist ernüchternd: Der Bıschof1e Z W: nicht ohne
Unterstützung beı der Belagerung der von den Täufern beherrschten
ünster. och konnte CI sıch ängere eıt NUur Von den eigenen, Urc

102



Schatzungen aufgebrachten Miıtteln abgesehen auf Hessen, Kurköln und
eve SOWIeEe bedingt Burgund tutzen Obwohl dıe usbreıtung der Täufer-
ewegung 1im e1iclc krıtisch beobachtet wurde und Täufermandate deren
Verfolgung aufrıefen, gelang vorerst nıcht, den Kreıs derer wesentlich
erweıtern, die bereıt WarcNn, dıe Kosten der Belagerung
ur‘ die von der Täuferherrschafi in ünster ausgehende efahr unter-
schätzt? Der Bıschof VonNn ünster und der andgra VON Hessen machten
schon frühzeıtig auf dıe gefährliıchen Folgen für alle Reichsstände ufmerk-
Sam, WeNnNn dıe » Irrlehren« der Täufer weıter verbreitet würden und die Täu-
erherrschaft in ünster nıcht beseitigt werde. Phılıpp verwies wiederholt
auf den NUur eın ahrzehn zurücklıegenden Bauernkrieg und dıe Täu-
fer in ünster könnten erneut Aufstände im e1iıc erwecken. »Es seiınd vf
diese stundt dre1ı trefflicher Jlege in deutscher Natıon«, urteilten dıe hess1-
schen Räte Maı 1534 in einem Ratschlag: der Württemberger Zug,
der Krieg Lübecks Dänemark und der amp. dıe Täufer »50
ist ZU vierden der vfstandt der PDawrTren OCNIICc besorgen, dan INan ach-
tet 6S fur gew1ß, unster halt'®* das vıl mehr stedt vnd an den rel-
gcn komen werden, sonderlıch in Nı  erlande, da INan an vı] Arbeıt
hat das VOIC zubehalten, vnd als alle kundschaften lauten«.'®*
Angesichts der Charakterisierung der Ereignisse als Aufruhr und andiIrıe-
densbruch dıe Zurückhaltung zanhlreicher Fürsten merkwürdig Der
nıederrheinisch-westfälische Kreistag in Öln trat erst nach sıeben onaten

ohne eın rgebnıis zeıtıgen, und der Tag mehrerer Reichskrei-
in Koblenz War erst für Miıtte Dezember anberaumt. Bis 1n gıng diıe

»Hılfe« vieler Reichsstände über Bekundungen der Solidarität nıcht hınaus.
Immer wıiıeder wurden formale und inhaltliche Eınwände vorgetragen, WAarTr-

sıe sıch den Kosten der Belagerung nıcht beteiligen können. ast alle
bemühten das Argument, dıe könne nıcht NUr von einem, Zwel oder
drei Ständen geleistet werden, sondern mMusse aCc des Sanzcn Reiches se1in.
Damiıt wurde einerseits dıe Sıtuation zutreffend beurteilt, andererseits eıne
schnelle verhindert. Das Argument bot vielen einen wıllkommenen
Entschuldigungsgrund für das eigene Verhalten
Mit den Zusammenkünften und Absprachen in rSOYy (26 März), Neuss (7
Maı), Neuss (16 bis unl), Essen (19 bis August), Mainz (1 kto-
ber), (17 ober), öln (25 ober), Geseke (27 Oktober), Essen
®) bis November) und Oberwesel (16 bis November) unternahmen

immer NUur ZWeI, dreı oder vier Fürsten, eıne für den Bischof VeTI-
einbaren. Die Umsetzung der Beschlüsse erfolgte indes NUTr zögernd, und
Entscheidungen wurden immer wıeder hinausgeschoben, als der Koblenzer
Tag In Aussıicht stand

103



Eıinige Fürsten brachten einen Reichstag Ins espräch, alle Reichsstän-
de in dıe einzubezıehen. Solche Inıtiatıven gingen Z.uü] eıspie VON

Hessen und Kursachsen SOWIeEe Von Önlig Ferdinand aus och abgesehen
davon, daß eın Reichstag einer Jängeren Vorbereitung edurite und schnel-
le nıcht ermöglıchte, hätte auch dıe »Religionsfrage« auf dıe ages-
ordnung gesetzt werden müussen, da der Nürnberger »Friedstand« VonNn 5372
NUTr bıs einem allgemeınen freien und christlıchen Konzıil oder WENnNn

dies nıcht stattfinde bıs ZUT11 nächsten Reichstag gelten sollte.!9 An der Be-
andlung dieses Themas Im Rahmen eines Reıichstags Wr aber derzeıt ke1l-

Seıte interessiert.!” Größere Chancen hatte eshalb der in Maınz SC-
tragene Vorschlag, einen Tag mehrerer Reichskreise ın Koblenz an-

stalten. Seitdem dieser Gestalt annahm, diente BT mehreren Fürsten als Ar-
gument, keine Entscheidungen refifen
W arum WalT 65 schwier1g, nıcht schon einem früheren Zeitpunkt eine
umfassendere vereinbaren, da doch alle dıe drohenden eiahren
sahen? In erster Linıie spielten polıtısche und konfessionelle Rıvalıtäten eine

Phılıpp von Hessen unterstützte als erster den Bischof, erweckte aber
Urc sein Engagement den Argwohn von Kurköln und eVe, dıe eine Aus-
weıtung des hessischen Eıinflusses ıIn ichtung Norden verhindern wollten
Franz VoNn Waldeck wiıederum auf die Unterstützung Urc Kurköln und
eve angewlesen, wurde VvVon diıesen aber seiıner Beziehungen
Burgund und Hessen mıßtrauisch beobachtet uch gehörten dıe O_
chenen Fürsten unterschiedlichen konfessionellen Lagern Der katholı1-
sche Bıschof und der evangelısche andgra fanden aQus polıtıschen Gründen
ZUT Zusammenarbeıt, andere hıelten sıch zurück. Vor em Kurfürst Johann
Friedrich Von Sachsen zögerte, dem Bıschof eısten, weıl j be-
fürchtete, dieser werde nach der Eroberung der dıe katholısche TC
restituleren. ber auch katholische Fürsten WIeE Herzog eorg VvVon Sachsen
oder der Würzburger Bıschof Konrad VON IThüngen materieller

für ihren Glaubensgenossen nıcht ohne weıteres bereıt. Inıtiatıven, dıe
auf einen Ausgleich zwıschen Bıschof und Täufern uUurc Verhandlungen
zielten, wurden ebenso Von den unterschiedlichen konfessionellen and-
unkten beeinflußt
Eın anderes Motiv für dıe Zurückhaltung, sıch den Kosten der Belage-
rung beteiligen, dıe SkepsIis, ob dıe belagerte in kurzer Zeıt ein-

werden könne. Das innerhalb VonNn NeunNn onaten nıcht SC-
lungen, Zzwel Sturmangrıiffe Warecen gescheitert, und die Knechte rohten WIe-
derholt mıt dem Zzug Diıese Sıtuation nährte dıe Besorgnis, die Gelder
würden vergebens aufgewandt Nur dıe Aussıcht auf einen aldıgen Erfolg
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konnte dıe Reichsstände umstimmen. Obwohl dıe Zahl der den Bıschof VON

ünster unterstützenden Fürsten größer geworden Wäl, stand eine en
erst mıt dem Koblenzer Tag in Aussıcht. och auch die dort Dezem-
ber Von den Reıichsständen iın einem SCNHIE! fixierten Maßnahmen WUÜUlI-
den NUur zögernd umgesetlzl. Darauf soll hıer nıcht weiter eingegangen WeTlT-

den Die Reıichskreise boten eın Instrument, um den Bıschof be1 der Nieder-
werfung der Täufer unterstützen, dessen Handhabung erwIies sıch indes
auch Künftig als schwıier1g. TIrotz des se1ıt Dezember 534 wachsenden En-
agements der Reichsstände gelang 6S erst Junı 1535, die
erobern allerdings begünstigt Urc Verrat
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128 Vgl Munster, © 18/519, 85—90'; Düsseldorf, Kurköln Nr 4548

9—15
129 Munster, F 18/519,
130 Vgl eDd,., d, 2-84
131 Gemelnt der kurrheinische, oberrheinische und niederrheinisch-westfälische
Reichskreis.
132 Vgl Neuhaus, Ferdinands Reichstagsplan (wie Anm 6) Teil, 35-4/.
133 Vgl Wien, Reichskanzlei, Reichstagsakten, Nichtperman. Reichstag. Fasz. 5 |

3-4
134 Vgl Neuhaus, Reichstagsplan (wie Anm 6) Teil, 28, 36—38
135 Vgl Düsseldorf, Kurköln I, Nr. 454 J, >
136 Vgl Irc  (9)  n Belagerung wie Anm 5) 117
137 Vgl Münster, F 18/519, D, 125128
138 Vgl Düsseldorf, Kurköln I, Nr. 4547
139 Dresden, LOC Nr. 3, 32-36'
140 Vgl Münster, F 518/519, S 81; Dresden, LOC Nr. 68-69; Weil-
[NaT, REß. N, Nr. 1055, 1116
141 Münster, P 18/519, D, 66 —16623
142 Vgl. Cornelius, eriıchte (wie Anm 10) Nr. 37 279-288
143 Ebd 287
144 Vgl Düsseldorf, Kurköln Nr. 4548, 5—8
145 Vgl Münster, E 18/519, D, 146
146 Irc  [9)]  » Belagerung (wie Anm 5) 119.
147 Zur Rheinischen Einung vgl Friedrich Eymelt, DIe Rheinische Einung des Jahres 1532
In der Reichs- und Landesgeschichte, Bonn 1967
148 Vgl Magdeburg, A 1 Nr 303, 6—'
149 Marburg, Nr 2088, Bl. 0O; Nr. 2404, 105; Nr 2951, 1.198; Würzburg, Miscella-
11Cca Nr. 1380, 10
150 Vgl Munster, F 518/519, C KWelmar, Reg. N, Nr 1045, 1—-2
151 Vgl Irc  (0) Belagerung (wie Anm 5) 122
152 Vgl Düsseldorf, Jülich-Berg P Nr 248, 48-50
153 Vgl ebd,, Kurköln Nr 4548, 30-—34 ; Jülich-Berg Nr 248, 48-50 ; Weimar,
Reg Nr. 1044, 17
154 Vgl Weimar, REß. N, Nr. 1050, 3-4 , 6—12
155 Vgl Kirchhoff, Belagerung wıe Anm 5) 125
156 Vgl Würzburg, Miscellanea Nr. 110, 212; Germanisches Nationalmuseum Nurn-
berg rchiv), Deutsches Reich, Nr
157 Vgl Marburg, Nr 414, 1-2
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158 Vgl Würzburg, Miscellanea, Nr 1380, 97100°
159 Ebd 99
160 Ebd,, 100
161 Ebd Nr 110,
162 Ebd.,
163 Vgl ebd,, 12 —17; Marburg, Nr 414, A“ Weimar, Reg N, Nr. 1053, 16—20';
Düsseldorf, Kurköln , Nr 4548 23-2 Jülich-Berg Nr. 248, 53=57
164 Gemeint Ist der Bischof.
165 ürzburg, Miscellanea, NrT. 10, 13
166 Kirchhoff, Belagerung wie Anm 5) 12/
167 Vgl eb  Q
168 Das el gehalten ird
169 Marburg, Nr 340, 33
170 Vgl Deutsche Reichstagsakten unter Kalser Karl Der Reichstag In Regens-
burg und die Verhandlungen über einen Friedstand mMit den Protestanten In Schweinfurt
und ürnberg 1532, Teilbd Bearb Vorn Rosemarie Aulinger, Göttingen 1992, 1513, 1526
171 Vgl Neuhaus, Reichstagsplan (wie An  3 6 Teil, 28-36
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